Prolog des Erzengels
Vor der ersten Szene - bereits zu sehen - hält der Erzengel seinen Prolog. Er geht, angetan mit einem dunklen Nadelstreifenanzug, Schirm und einem Hut (evtl. wie sie die orthodoxen Juden tragen) von rechts nach links über den Vordergrund der Bühne.

Der Auftritt des Erzengels kann auch vor dem noch geschlossenen Vorhang erfolgen.

Erzengel:
Adam und Eva sind aus dem Paradies vertrieben. Hinaus in die Unwirt-



lichkeit der Welt, dort, wo sie mit am unwirtlichsten ist: Nach Bayern. 

Der siebenmonatige Winter, der meist verregnete Sommer, die steinigen 

Äcker und die mäßige Fruchtbarkeit des Oberlandes erschienen als 


krassestes Gegenteil zum Paradies und eigneten sich am allerbesten für 

einen Strafaufenthalt nach dem Sündenfall. Die Schlange, die die beiden 

verführt hatte, ist mit ihnen ausgewiesen worden. Als ständige Präsenz 

des Bösen muß sie in Gestalt einer Weibsperson bei Adam und Eva und 

ihren Söhnen leben. Ich bin der Erzengel. Vielleicht nicht so prominent 

wie der Kollege Gabriel - na ja. Aber ich bin Erzengel! Ich werd mich in 

Zukunft genauso wie heut fragen, woher die Menschen die Vorstellung 

nehmen, ein Erzengel muß in wallenden Gewändern, mit weißen 


Schwingen und mit einem flammenden Schwert erscheinen. Und zornig, 

zornig soll er sein....? Des is doch alles gar nicht notwendig. Sie sehen, 

es geht auch ganz anders (lächelt). Es ist überhaupt alles ganz anders, als 

es später mal erzählt werden wird (er ist jetzt fast am anderen Ende der 

Bühne angelangt). Jedenfalls bin ich die allerletzte Verbindung von 


herent auf drent und von drent auf herent. Des sell is sicher (er ent-


schwindet aus der Szene).

1. Akt
1. Szene

Adam, Eva

Adam schlägt in schneller Folge zwei Feuersteine aneinander. Eva kniet neben ihm und beide blasen in ein Häufchen trockenes Moos, um ein Feuer zu entfachen. Brennholz liegt herum.

Adam:

Es geht ned. I brings ned zsamm. - I brings ned zsamm. - Au! Sakrament! Des 

is doch koa Macha mit so am Feuerzeugl. Da, jedesmal, wenn uns as Feuer aus- geht, deama drei Dog hi, bis ma wieder oans zsammbringa.

Eva:

Muaßt hoid schaun, daß d’ amoi wos Bessers erfindst, dazua samma schließlich 

do, daß ma uns selba helfa.

Adam:

Wos soi i denn doa? Du redst di leicht. Soi i d’ Blitz vom Himme fanga mit de 

Händ?

Eva:

Da wars hoid drinna scho wos anders, gell.

Adam

(schlägt Funken): Drin, drin. Mir san nimma drin!

Eva:

Wart, bis da Kain hoamkommt, der macht uns scho a Feuer, der is ja vui 


gschickter wia mir.

Adam:

Ja, ja. Und da Abel? Wo is ‘n der überhaupts? Immer, wenn ma a Huif braucht, 

is der ned do. Der kannt aa amoi Hoiz macha.

Eva:

Mei, Adam, du woaßt doch, daß er si für sowos ned interessiert. Außerdem 

duad a d’ Goaßn hüatn.

Adam:

So gehts ned weida, Eva. So gehts ned weida! Der Abel braucht ned moana, 

daß er si von allem drucka konn. Da oide Vatern konn sich ja abschindn, bis a 

in d’ Gruam neifoit, des find’t der Kerl ganz in Ordnung.

Eva:

Mei, Adam, jetzt laß ’n doch, er is hoid amoi a recht a Feinsinniger.

Adam:

A Feinsinniger! Des huift uns aber nix do herauß. Mir braucha jemand, der 

higlangt, der opackt.....

Eva:

Da Kain is ja aa no do.

Adam:

Der hod gnua am Feld draußen z’ doa, wenn ma den ned hättn, kannt ma 


sowieso zsammpacka.

Eva:

....und da Abel paßt auf die Goaßn auf, des muaß ja schließlich aa jemand doa.

Adam:

Do braucht ned immer oana do sei. Aber mit dir konn ma ja ned redn, wenns 

um dei Herzipopperl geht, da is da ja glei ois z’ grob, wos ma sogt.

Eva:

Ja mei....

Adam:

I konn einfach ned zuaschaugn, daß oana den ganzn Dog auf da Flötn umanan-



daspuid und in d’ Wolken neidraamt. So jemand konn ma ned braucha da 

herauß. Des is a Weichling, a Doagaff....

Eva:

Er is immerhin dein Sohn.

Adam:

Ja, ja....

Eva:

Ach ja! Adam. - I muaß so oft an die brotna Taubn denkn. Ma hat bloß mim 

Finger schnippn braucha. Omei. Der scheene Bach, wo d’ Muich dahergflossn 

is, und glei danebn der Bach, wo da Honig obagrunna is. As frisch bachane Brot 

is uns direkt in Schoß neigfoin. Des war scho a Lebn....

Adam:

Gib a Ruah! I kanns wirklich nimma hörn. Jetz samma scho so lang heraußn, 

jetzt muaßt as doch langsam vagessn habn.

Eva:

Niemals, Adam, niemals.

Adam:

Ja, niemals! Niemals. Und wer is denn schuid? Wer is denn schuid, daß ma 

nimma drin san? Wer?

Eva

(schaut ihn lange an): Du wirst scho wieder so gewöhnlich und gemein, Adam. 

Wia oft host ma scho vasprocha, daß d’ die oide Gschicht nimmer erwähnst. 

Wia oft? Scho wega die Kinder.

Adam:

Mein Gott na, an wos du no glaabst. Die Buam wissn scho längst Bescheid 

über alles, wos dortmois passiert is. Dafür hod die Schlanga, die Luzi, scho 

gsorgt.

Eva:

Die, ja die. Die is unser Kreiz, gega de könn’ ma ned auf. Moanst, daß s’ uns 

unsern Sündenfall vorwerfa, die Buam?

Adam:

Wenns koan Sündnfall gebn hätt, daad ‘s die Buam aa ned gebn, also kannt... 

na ja, is ja wurscht.

Eva:

Mei, omei, die Schlanga. Warum hat ma uns die Schlanga auch noch aufdoa 

müaßn? Als obs ned a so aa scho glangt hätt.

Adam:

Jammer ned, mir müaßn ’s trogn.

Eva:

Warum is ’n die aa nausgflogn aus ’m Paradies? Die hod doch ihr Pflicht do.

Adam:

Ja, wos woaß i, da kennt sie doch koana aus.

Eva:

Sei staad! Sie kimmt.

2. Szene
Schlange, Adam, Eva

Schlange:
Bringts wieder amoi koa Feuer zsamm? Habts des oiwei no ned kapiert? Wos 

soll aus eich zwoa eigentlich no werdn?

Adam:

Huif uns hoid, wennst scho so gscheid bist.

Schlange:
Helfa? Eich helfa? Wo’ts ihr schuid seids, daß i da bei eich lebn muaß?

Adam:

Waarst damals ned am Apfebaam drobnghockt und hättst da Eva ned den 

Malefizapfe eigred’t, nacha waar heut ois no in bester Ordnung. Aba hör ma 

auf, mir habn des ois scho hundertmoi durchlassn. Schluß!

Schlange:
Ja, wer rechnet denn damit, daßts es a so neugierig seids und ausgrechnet von 

dem vabotna Baam an Apfe essen wollts. I hobs ja damals bloß probiert, weils 

mi interessiert hat. Des deafst ma glaabn, i war selber überrascht, daß dei Eva 

glei so schnell zuaglangt hat.

Eva:

Du drahst as scho so hi, wiast as brauchst.

Schlange:
Wenn i du waar, Eva, na waar i ganz staad, ganz staad waar i....

Eva:

Adam, sog ihr, sie soi mi in Ruah lassn! I dults nimma, daß s’ mi ollaweil a so 

histellt.

Adam:

Ja mei!   I r g e n d w i a  . . . .  Irgendwia hod s’ ja ned a so ganz unrecht, ned 

wahr....

Eva:

Oh, du bist gemein. Die Schnepfa bringts doch allaweil wieder fertig. Und i 

muaß die Vorwürf aushaltn. Wia lang denn no? Wia lang denn no, Adam 

(heult)? Und du huifst aa no zu ihra. Du aa no....

Adam:

Fangst doch selber immer o damit.

Eva:

Hoitst vielleicht aa no zu ihr?

Adam:

A, woher denn.

Eva:

....und des is dir aa ganz gleich, daß die unserm Kain a Musch obgibt, ha? Und 

meim Abel, dem red s’ aa ois mögliche ei, de Badhur, de ausgschamte....

Adam:

Ja, ja, i woaß scho.

Eva:

Und doa duast nix.

Adam:

Wos soi i denn doa? I bin bloß a Mensch.

Schlange:
Mir dean aa nur des, wos da Wille is. I konn aa ned doa, wos i wui, wenn aa 

manchmoi des, wos i dua, und des, wos i doa wui, oans is.

Eva:

Adam, ich kann des einfach nicht glaubn, daß Er des mit der do a so wolln hod.

Adam:

I fürcht scho, daß Er des grod a so wolln hod.

Schlange:
Da host ausnahmsweis amoi recht, Adam.

Eva

(abgehend): A Gfrett is des do herent. A elendigs Gfrett.

Schlange:
Genau des soll ’s aa sei.

Adam:

Da macht ma oamoi, oa oanzigs moi an Fehler. Oa oanzigs moi an winzign 

Ausrutscher.... aber - es hod ja doch koan Sinn, daß ma uns immer no aufregn, 

oder, Schlanga?

Schlange:
Jetzt host scho wieder recht, Adam.

Adam:

Siehgsd as! I hobs doch gwußt (ab).

3 Szene
Abel, Schlange

Abel 

(in den Ansätzen erkennbar homophile Gestik und Sprache, etwas geschmerzt 

und süßlich. Eine Flöte um den Hals gehängt. Eine Milchkanne aus Aluminium 

tragend): Ach, war des heit wieder ein Dog. In da Früah hods gregnt, Mittag 

hod d’ Sonna runtagstocha, am Nachmittag hods ghaglt und jetzt mit die langa 

Schattn is a eisiger Wind aufkemma.

Schlange:
Wos host denn do heit, Abel?

Abel: 

Beim Goaßhüatn war i, des woaßt doch. Mogst a Goaßmilli? Do!

Schlange:
Naa. - Dein Bruada host wieder alloa auf ‘m Feld schuftn lassn.

Abel: 

Wenn ma uns ned vatrogn, kömma ned auf ‘m gleichn Fleck arbeitn.

Schlange:
Des moan i, hod scho no an andern Grund.

Abel: 

Ja, sieht ma denn des ned, daß i für so eine Dreckarbeit koa Talent hob? Mir 

wird schlecht, wenn i bloß an Acker siehg. Schlamm, Baaz, Letn. I vatrogs ned, 

mir werd schwindlig. Warum vasteht ma denn des ned. Es konn doch ned jeder 

gleich sei.

Schlange:
Du bist aber scho bsonders ungleich, Abel.

Abel: 

Ja mei. Ihr red’s eich olle leicht. I konn doch nix dafür. I mog aa ned, wenn i 

schwitz. Mir werds übel beim geringstn Schwoaßln.

Schlange:
Du bist scheints ned ausgrüst für die Welt.

Abel: 

I konn ned aus meiner Haut raus.

Schlange
(setzt sich nah zu ihm): Du, Abel? Wia findst ’n mi eigentlich?

Adam:

Da brauchst frogn. I woaß ja, wer du bist.

Schlange:
Naa. I moan jetzt mehr ois Weib, ois a Mensch, woaßt.

Abel: 

Wia soi i di do findn?

Schlange:
Ja mei, so, wennst mi so oschaugst, auf und oba und hint- und vornrum und 

wenn i da so durch d’ Hoor fahr.... (sie fährt ihm durch die Haare).

Abel 

(springt auf): Hörst auf! Du bringst doch ois durchanander (ordnet seine Haare 

wieder).

Schlange:
Bist ned amoi neugierig, ha?

Abel: 

Auf di ned.

Schlange:
Host aber ned vui Auswahl, Abel.

Abel: 

I brauch koane. Mir is ois recht a so. I bin ma selba gnua.

Schlange:
Dawei waar ois a so einfach.

Abel: 

Für di is ois einfach. Du muaßt ja nix büaßn, du muaßt ja nix leidn.

Schlange:
Woher woaßt ’n des?

Abel: 

Des woaß i. Du, du bringst doch grod a Zwietracht zwischen uns.

Schlange:
I hobs da guad gmoant, Abel. Wennst ma ‘s aa ned glaabst, aber i moan, daß 

bei dir sowieso Hopfa und Moiz valorn is.

Abel: 

Warum?

Schlange:
Weil si bei dir nix rührt. Do duad si nix bei dir. Vielleicht hod ma bei dir wos 

vagessn. Es kannt ja sei, daß er di anders wollt wia die andern.

Abel: 

Des is mei Glück, daß i dir ned vafoi, so wia mei Bruada. Der is scho so vagift 

von dir, daß ‘s a Unglück is für uns alle.

Schlange:
A, geh zua, da Kain, der steckt euch alle in d’ Taschn. Und daß aus dir nix 

werd, des siehgt ma. - Omei. Ihr moants olle, i bin gern do, mir macht des Spaß. 

Pah. Dawei ghörat i ja ins Paradies. Da war i drin. Da hob i a wichtige Aufgab 

ghabt. Und weil mir die Aufgab gelungen is, hod ma mi wegdo. Des soi oana 

vasteh. Aba vielleicht hoid ma mi wieder amoi zruck....

Abel: 

Wos daadst denn do drin? Alloa!

Schlange:
Vielleicht macht er amoi wieder neue von euerer Sortn, wenns eam eifoit. Dann 

braucht er mi vielleicht wieder, mit meiner Erfahrung....

Abel: 

Des glaabst doch selber ned, Luzi.

Schlange:
Warum denn ned? Nachdemts eam ihr so danebnganga seids....

Abel 

(steht auf): Du konnst mi gor ned moana.

4. Szene
Kain, Abel, Schlange 

Kain

(erscheint wortlos, grimmig, wirft sein Werkzeug in eine Ecke, spuckt auf den 

Boden. Er nimmt einen gierigen Schluck aus der Kanne mit der Ziegenmilch). 

Auf eich zwoa hob i mi scho den ganzn Dog gfreit.

Schlange:
Wos host denn, Kain, bist leicht schlecht aufglegt heit?

Abel: 

Der is doch oiwei schlecht aufglegt.

Kain:

Da rackert ma si ob, da schind’t ma si an Buckl krumm und na werd ma aa no 

gfrogt, ob ma schlecht aufglegt is.

Schlange:
I vasteh des sowieso ned, warum du des ois a so guatwillig duast, Kain. Ohne 

Murrn gehst naus jeden Dog und gibst dei Bests.

Abel: 

Er is schließlich da oanzige, der wo wos vasteht von dera Arbat.

Schlange:
Des is scheints sei Pech, ha?

Kain:

Hoits eier Fotzn und laßts ma mei Ruah (läßt sich auf einen Sitz fallen).

Abel: 

Immer, wenn i eam helfa wollt, hod er an Streit ogfangt mit mir.

Kain:

Ja, schaug ’n ned o, den kloana Scheißer! Weil du mehra himachst als wiast 

nützt. Weil du a fauls Laster bist. Weil du deine zwoa linkn Dauma guat hüatn 

duast, daß eana ja nix zuastoßt, deswegn hob i di weidagschickt.

Abel: 

Wos konn i denn dafür, wenn i koa Talent hob für a soichane Arbat. Es gibt ja 

aa no andere Arbatn, de wo aa gmacht werdn müaßn.  

Kain:

Z’ fein bist da! Z’ guad! Dreckat wuist ned werdn und plogn wuist di ned. 

Moanst, daß i des ned gspann. Und d’ Muadda, die huift eam aa no, die red’t 

eam aa no zua.

Schlange:
An ganzn Dog in da Wiesn dringflacka is hoid angenehmer und es macht ned 

so schnell oid.

Kain:

De faule Sau, de.

Abel: 

Warum gehts denn oiwei auf mi los? Da Vater is no nia auf ’s Feld nausganga. 

Da werd überhaupts ned gred’t.

Kain:

Da Adam. Konnst da den bei meiner Arbeit vorstelln? Der is schließlich für a 

ganz a anders Lebn geborn wordn.

Schlange:
Geborn is a ned wordn.

Kain:

Ja, guad, von mir aus. Jedenfois daugt der erscht recht nix.

Abel: 

Wos konn i dafür, daß i mehr nach ’m Vater schlog?

Kain:

Verlaßts eich nur auf mi. I fuaddad eich scho durch. Aber i werds eich scho no 

zoagn. I bin da oanzige, der für a soichas Lebn in an’m soichan Land baut is. In 

an’m Land, wo oa Eiszeit de andere jogt. Varecka deads ois wia die trickan 

Fisch, wennts mi nimma habts. Wenn i amoi as Auf- und Davogeh im Sinn 

hob.

Abel: 

Er hods schließlich a so wolln und a so hod as eigricht. Wos könna mir do 

dafür?

Kain:

Des glaab i ned, daß er des a so woin hod. Am Anfang vielleicht, aber jetzt laßt 
der doch ois a so laffa, wia ’s lafft. Der duad nix mehr dazua, des sog eich i. Der schaugt uns doch bloß no neugierig zua, so, wia mir in a Voglnest neischaugn. Und wurscht is ‘s eam, obs oan von uns dabräslt oder ned. I woaß genau, wia er si des vorstellt. Ha. Der daad doch auf uns brunzn, wenns eam grod eifoid. So, wia mir auf an Ameissenhauffa brunzn daadn....

Schlange:
Du bist ja überschlau heit, Kain.

Kain:

Für di glangts oiwei no.

Abel: 

Guad, daß des da Erzengel ned ghört hod.

Kain:

Du konnst as eam ja vazähln, wennst mogst, Scheißerl.

Abel: 

Pah! Mir is des doch wurscht.

Kain:

Freili, dir is ja ois wurscht, Scheißerl, des wiss ma scho. Aber du kommst scho 

no dro! Aufpassn! Aufpassn!

Abel: 

Du brauchst gor ned oiwei so mentisch doa. Du konnst mi gor ned moana.

Kain

(streckt die Hand nach der Schlange aus): Komm, Luzi. Komm! Komm her a 

weng zu mir. Des Büaberl do geht ma so auf s’ Gmüat. I woaß a scheene 


Hollastaudn do drunt. Kumm, duas mit mir. Bist mei oanzige Freid.

Schlange:
Kain! Du gwöhnst da des ja richtig o.

Kain:

Dir gfoit ’s doch aa, oder?

Schlange:
Wennst durchaus moanst, Kain.

Abel: 

Des is fei ned gern gseng, wos ihr do ollaweil deads.

Kain:

Bist neidi, gell, Scheißerl.

Abel: 

Pah! Neidi. Da woaß i ma wos Bessers.

Kain:

So? Wos denn (zieht Luzi hinaus)?

Abel: 

Wos vui Bessas.

Kain:

Komm jetzt!

Abel: 

Schleichts eich!

Schlange:
Ja, aber z’reiß ma ‘s Pfoad ned wieda, Kain.

5. Szene
Abel, Eva

Eva:

Guad, daß d’ do bist, Bua. Geh zua, huif dein’m Vatern beim Feuermacha, der 

stellt si wieder o heit.

Abel: 

I konn des aa ned, Mama.

Eva:

Du konnst des scho, wennst mogst.

Abel: 

Da Kain is scho wieder zu de Hollerstaudn nunter mit da Luzi. Und zu mir is a 

wieder bsonders gscheert gwesn heit.

Eva:

Ach ja, des is ein Kreiz. I woaß ned, welcher Deife den oft reit.

Abel: 

Des woaß i scho.

Eva:

Ihr müaßts eich doch vatrogn, Abel. Ihr seids doch Brüada. Jetz komm, huif 

dein’m Vatern. Der hod si scho am Dauma naufghaut... (beide ab).

V O R H A N G

